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«Horst du Adolar? Da
schleicht doch etwas
nach obenl»

Ich mochte Ihren Sohn heiraten

Der Fabrikant, Besitzer einer Birsten-
fabrik, betrachtete die junge Dame, die
vor ihm stand. Sie war hiibsch.

«Hm» machte der Fabrikant. «Sie
mochten also meinen Sohn heiraten?»

«Das méchte ich» bestatigte die junge
Dame.

Der Fabrikant tiberlegte.

«Es war bisher ublich, daf junge
Maénner um die Hand der Téchter an-
hielten. Nicht umgekehrt.»

«Bisher, moglich. Die Zeiten andern
sich.»

«Gewifs, ja. Nun schén, Was haben
Sie zu bieten?»

Die junge Dame sah den Fabrikanten
verwundert an.

W@i(g)—iﬂll@g Bitter

mild und gut
mit Syphon durststillend

«Mich.»

Der Fabrikant lachelte.

«Ist das alles?»

«Bin ich nicht hiibsch? Habe ich nicht
eine gute Figur?»

«Sehr hiibsch», sagte der Fabrikant.
«Aber, Sie verstehen, mein Sohn ...,
ich meine, was bringen Sie mit? An
Sachwerten, Barvermogen ?»

Die junge Dame lachelte.

«Gut, dafy Sie davon anfangen. Es
versteht sich von selbst, dafy ich lhren
Herrn Sohn nur dann heiraten kann,
wenn sein Vater, in diesem Falle Sie,
keinerlei Schulden hat. Man kann heut-
zutage nicht vorsichtig genug sein. Bald
jeder zweite hat eine Fabrik. Besieht
man sich die Sache néher, ist sie bis un-
ters Dach verschuldet. Sie, nicht wahr,
haben doch keine Schulden?»

«lch — nein» stotterte der Fabrikant,
der nun vollkommen im dunkeln tappte.

«Von den finftausend Franken, die
Sie Schmidt & Schmidt schulden, ab-
gesehen» lachelte die junge Dame.

Der Fabrikant blickte die junge Dame
entgeistert an. «ich ...»

«lch weif» fuhr die junge Dame fort.
«Eine Bagatelle fiir Sie. Sie werden den
Betrag sofort liberweisen. Nicht wahr,
Herr Miiller.»

«Aber, gewifs. Ein Versehen.»

«lch liebe Versehen dieser Art nicht
sehr.Und Sie, Sie wollen doch dem Gliick
lhres Herrn Sohnes, unserem Gliick, nicht
im Wege stehen.»

«Keineswegs.»

«Gut» sagte die junge Dame, reichte
dem Fabrikanten die Hand und wandte
sich zum Gehen. «Dann sind wir uns

«Reg dich nicht auf,
das sind sicher wieder
die Preise!»

einig. Sobald lhr Herr Sohn von seiner
Reise zuriickgekehrt ist, wird sich alles
andere finden. Natiirlich nur, wenn keine
,Versehen' mehr vorhanden sind.»

Zwei Tage spater rief Alfred Schmidt
seine Sekretérin, Lili Wolters, zu sich. Er
zeigte ihr eine Bankiiberweisung.

«Dieser Miiller, bei dem Sie waren,
hat tatsdchlich bezahlt. Fiinftausend
Franken. Wie haben Sie das blofy ge-
macht ?»

«Sehr einfach» sagte Lili. «ich habe
ihm gesagt, dafs ich seinen Sohn heira-
ten moéchte. Natiirlich nur, wenn er, als
Vater, keinerlei Schulden hétte. -Sein
Sohn ist gerade verreist und hat von
nichts eine Ahnung.»

«Und», stotterte Schmidt, «Sie wollen
ihn heiraten?»

«Nein» sagte Lili. «Nicht seinen Sohn.
Aber — den lhren.» Manfred Thomas
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Alex Imboden

lichelt und zwar mit Recht, denn er hat das neben dem , Walliser

Keller gelegene alt- und weitum bekannte ,Restaurant Emmen-

talerhof“ mitibernommen. - Da muss die Zunge schnalzen und
der Gaumen lachen!




	"Hörst du Adolar? [...]

